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1. Vorwort – Einleitung  

Im Archiv der Stadt Oppenau befindet sich ein Ordner mit Akten von Hexenprozessen 

aus den Jahren 1615 bis 1632.  

1.1. Die Original Protokolle 

Schon 1884 meldete ein Professor Ruggert an das Großherzogliche Generallandesarchiv 

in Karlsruhe, dass er in Oppenau nur einen Faszikel, enthaltend Hexenprozesse aus den 

Jahren 1606 – 16501 vorgefunden habe, jedoch so lückenhaft, dass kaum ein Prozess 

ganz dokumentiert sei. 

 

Abbildung 1 Die Akten aus dem Archiv 

Er sandte die noch vorhandenen Akten an den Oppenauer Bürgermeister Butsch zurück. 

In diese originale Hülle wurden die losen Akten in späterer Zeit eingebunden. 

Vor 1920 begann der Ratsschreiber und spätere Bürgermeister Josef Ruf (1878-1920) 

die Akten gründlich zu erforschen und aufzuarbeiten. Er hinterließ nach seinem frühen 

Tod ein Heft „Oppenauer Hexenprozesse“ und zwei Bleistiftaufzeichnungen „Hexenpro-

zess“ und „ Hexen“. 

Aus dieser Materialsammlung schuf Hauptlehrer Franz Rösch 1924 einen Fortsetzungs-

bericht im Verkündigungsblatt Oppenau: „Ein Einblick in die Oppenauer Hexenprozesse“. 

Diese Arbeit wurde auch in der ORTENAU Heft 11 veröffentlicht. 

                                            
1 Diese Jahreszahlen sind so nicht belegt. 
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Ende der 90iger Jahre hat Ratsschreiber Fritz Huber die losen Blätter – soweit möglich – 

nach Jahrgängen geordnet, in den Umschlag mit der Aufschrift Hexen-Tänz-Prozess-

Akten von 1620 – 1632. geheftet. Er war der letzte Fachkundige, der die Schrift auf den 

Akten noch lesen konnte. 

Vollständiger Hinweis zum Archiv: 

022 Rechtspflege – Gemeindegericht (Malefizgericht) Aktenzeichen 022 / 15 

1 Heft Hexen-Tänz-Prozeß-Akten 1629 - 1632 

1 Heft „Oppenauer Hexenprozesse“ von Josef Ruf 

1 Heft „Hexenprozeß Posthotel“ Bleistiftaufzeichnungen von Josef Ruf 

1 Heft „Hexen“ Bleistiftaufzeichnungen von Josef Ruf 

In Kopie: „Ein Einblick in die Oppenauer Hexenprozesse“ nach umfangreichen Ma-

terialsammlungen von Bürgermeister Josef Ruf und bearbeitet von Franz Rösch, 

Hauptlehrer (24.10.1925 bis 05.12.1925 veröffentlicht im „Verkündigungsblatt“) 

In den letzten Jahren wurden die Akten, soweit lesbar, von Rainer Fettig digitalisiert und 

zu einer PowerPoint Präsentation aufbereitet. 
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2. Hintergrundinformationen 

2.1. Der Hexenwahn 

2.1.1. In Oppenau und im Renchtal 

Der Hexenwahn erfasste in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts auch das Gebiet der 

Ortenau und das Renchtal mit den Gerichten Oppenau und Oberkirch, welche damals 

(1604-64) vom Fürstbistum Straßburg an das Herzogtum Württemberg verpfändet waren. 

2.1.2. Was waren die Gründe für den zunehmenden Hexenglauben? 

o Stadtbrand von Oppenau im August 1615 

o Von 1560 bis 1610 sind Missernten, Orkane und strenge Winter bekannt, Hun-

gersnöte prägen diese Zeit, 1626 und 1628 auch regional nachgewiesen.  

Das Jahr 1628 gilt als Tiefpunkt einer kleinen Eiszeit und als „Jahr ohne Sommer“. 

Diese Naturerscheinung wurde dem Hexenunwesen zugerechnet. 

o Einquartierungen von Militär 

o Krankheiten 

2.2. Bitte an die württembergische Verwaltung 

Die erste Bitte der Oppenauer Bürger an die Verwaltung nach Stuttgart wegen der He-

xenpersonen findet sich im Jahre 1615. 

 

Abbildung 2 Gesuch an Herzog Johann Friedrich 
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2.3. Bitte wurde abschlägig beschieden 

Die Kanzlei von Herzog Johann Friedrich (1608-1628) reagierte zurückhaltend. 

 

 

Abbildung 3 Bescheid der herzoglichen Verwaltung 

Offenbar hatte man wegen des Wiederaufbaus von Oppenau nach dem Stadtrand vom 

August 1615 andere wichtigere Themen. 

Seit 1629 Herzog Ludwig Friedrich (1617-1631) als Vormund und Administrator die Re-

gierungsgeschäfte für den minderjährigen Eberhard III. (*1614, Herzog ab 1628 bis 1674) 

führte, hatten die Petitionen mehr Erfolg. 
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2.4. Das Gerichtsverfahren 

 

Abbildung 4 Erste Prozessakte 

Die Renchtäler schauten sich in der Nachbarschaft um und begannen die Anleitungen 

aus Bühl und Ortenberg für die Einrichtung eines Malefizgerichtes2 umzusetzen. 

2.4.1. Wie war das Gericht besetzt? 

Als Stabhalter3 fungierte der Schultheiß von Oberkirch. 

Gerichtsschreiber war der Amts- und Stadtschreiber der Wesen Oberkirch und Oppenau. 

Die Geschworenen kamen hälftig aus Oberkirch und Oppenau. 

Die Anklage vertrat der Fürstliche Hofgerichtsadvokat Göppel aus Tübingen. 

                                            
2 Malefiz: historisch eine schwere kriminelle Verfehlung bzw. ein Kapitalverbrechen 

3 Stabhalter, trug zum Zeichen der ihm verliehenen richterlichen Würde oder der befehlshabenden Ge-

walt den Stab, war der Vorsitzende/Richter. 
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2.4.2. Wie war das Malefizgericht namentlich besetzt? 

 

Abbildung 5 Die Namen der Gerichtszwölfer 

Von den hier angeführten Gerichtszwölfern Jakob Fieger, Hans Braun und Marx Hornner 

– und ihren Gattinnen – existieren Bilder. 

2.4.3. Nach welchem Schema ging das Gericht vor? 

Der Prozessverlauf war standardisiert. 

I Anklage II Inhaftierung 

III Verhöre gütlich4 oder peinlich IV Hexenproben 

V Geständnis VI Befragung nach Mitschuldigen 

VII Verurteilung VIII Hinrichtung 

2.4.4. Was ergaben die Verhöre der Beschuldigten? 

o Die gestandenen Missetaten waren meist vor vielen Jahren geschehen. 

o Denunziation von Bekannten und Familienangehörigen unter Punkt VI Befragung, 

nachdem der Wille durch Folter und Geständnis gebrochen war. 

o Der Teufel kommt in irgendeiner Gestalt, gibt Namen, will Verleugnung von Gott 

und den Heiligen, bestimmt Hexenhochzeit an vorgegebenem Ort, gibt Geld, das 

                                            
4 Nur Befragung oder mit Folter 
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zu Hafenscherben vergeht, lässt Hexensud brauen, gibt Stöcklein oder Salbe zum 

Schaden stiften.  

2.4.5. Der Teufel gibt den Beschuldigten einen Namen 

Frauen: 

Wölflin, Hündlin, Dachsin, Luchsin, blaues Vögelin, April, Merz, Setti, schwarze Unholdin, 

Eulenspiegel. 

Männer: 

Grünspecht, Greßlin, Federlin, Schimmel, Hemmerlin, Hammerer, Dietrich, Michel, Veit… 

2.4.6. Hexentanz und Hexenhochzeitsplätze in den Akten5 

Gewann-Namen im Renchtal  

Hochebene, Kleinebene, unter den Linden nächst vorm Städtlin, bei der Schießhütten 

allhie, bei der Ziegelhütte, auf dem Stock, Börsgrit, Solberg, Steigköpflein, Achersbach, 

Buseck, Mühleckle, u.a. 

Heutige Ortsteile 

Antogast, Ibach, Lierbach, Löcherberg, Maisach, Ramsbach 

Ansiedlungen in der weiteren Umgebung 

Kniebis, Offenburg, Ortenberg, Gengenbach, Zwischen Urloffen und Zimmern 

 

  

                                            
5 Ortsnamen in der Region, vor allem aber – heute noch gebräuchliche – Gewann-Namen im Renchtal 
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3. Der erste große Prozess 

Der erste große Prozess in den 

Oppenauer Akten betrifft einen 

Hans Hodapp aus dem Kapplertal. 

Hodapp war ein 70 jähriger Bauer, 

der als Hexenmeister „stark ver-

schrien“ war. Nach einiger Zeit ge-

stand er in den Verhören eine So-

domiterei aus seiner Jugendzeit. 

Er konnte aber weder gütlich noch 

peinlich zu einem Geständnis we-

gen „Hexerei“ genötigt werden. 

3.1. Hodapp übersteht Tortur 

 

 

  

Er hat aber die Tortur 

Dergestallten ußgestanden, 

daß er der Hexerey halber 

khein Wort behkandtlich 

gewesen, sondern jedes= 

mahls, auch an der Foll= 

ter hangend (welches 

sich dann wohl zue Ver= 

wundern) ganz frisch 

redend, uff einen Spruch 

/ O Jhesus Ich Khan nichts/ 

beharrlich verblieben. 

Abbildung 6 Prozessakte Hans Hodapp 
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3.2. Hodapp nötigt den Peinigern Achtung ab 

Das Urteil: Hodapp soll verbrannt werden. 

  

Abbildung 7 Urteil für Hans Hodapp 

Obwohl Hodapp – trotz Folter – nicht geständig ist, wurde er am 4.12.1629 enthauptet 

und sein Leichnam zu Asche verbrannt.  

Die Peinliche Halsgerichtsordnung „Constitutio Criminalis Carolina“ von 1532 gilt heute 

als erstes allgemeines deutsches Strafgesetzbuch und wurde von Kaiser Karl V. (*1500; 

† 1558) erlassen. 

4. Oppenauer Protokolle 

4.1. Die Oppenau betreffenden Protokolle beginnen am 7. Februar 1630. 

4.1.1. Das erste Verhör 

Der Amtschaffner Florenz Sattler und die Gerichtsherren Johann Daußler und Konrad 

Frey verhören die nach Oberkirch eingezogene Maria Magdalena, Jerg Widmars, des 

Holzknechts aus Lierbach eheliche Hausfrau in gütlich und ernster Zusprechung.  

Maria Magdalena hat aber vorerst nichts gestanden. 

nach     

Inhalt Kaiser Caroli des V. Pein-

licher Halsgerichtsordnung, Articulo 

116 lebendig ins Feuer gesetzt  

und verbrannt werden sollen 
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Kurze Zeit von 1629 bis 1630 war ein Georg Widman6 der Wirt auf der „Stube“. Aus He-

xenakten ist zu erfahren: „Georg Widman, Stubenwürth zu Oppenaw, seine Hausfrau war 

als Hexe in Oberkirch inhaftiert“. 

 

Abbildung 8 Aus der Prozessakte Maria Magdalena Widmar 

4.1.2. Das erste Verhör von Apollonia Rueff 

APOLLONIA, Jakob RUEFFen Hausfrau im Peterstal bekennt:  

undatiert  

Vor etwa 20 Jahren ist ihr Buhl, der sich Hemmerlin nennt, in  

Gestalt ihres Mannes zu ihr ins Haus gekommen. Sie lehnt sein  

unsittliches Begehren ab, willigt aber ein, als er in 3 Tagen  

wieder kommt. Darauf ist die Hochzeit auf dem Harmerspach gewesen. 

Ihrem Mann hat sie Pulver in die Augen geblasen, von welchem er  

blind geworden ist. 

 

4.1.3. Das nächste Verhör 

Am 9. Februar folgte als Nächste zum Verhör Apolonia, Jakob Rueffen Hausfrau im Pe-

terstal. 

Hier das Protokoll dieses Verhörs. 

                                            
6 Unklar, ob Jerg Widmar und Georg Widman ein und dieselbe Person ist. 



Oppenauer Protokolle
 

Seite 13 Aus der Geschichte der Stadt Oppenau © 2014 Stadt Oppenau 

9. Februar 1630:  

Vor ungefähr 20 Jahren ist der böse Geist, als sie als Witwe  

traurig gewesen, zu ihr in die Behausung gekommen. Sie glaubte, es  

sei ihr Liebhaber und erfüllte sein Begehren. Vier Wochen nach  

diesem "laidigen Fall" hat sie Hochzeit auf dem Hermersperg ge-  

halten. Ihr Buhl nannte sich Kratzeberlin. Einer namens Hemmerlin  

hat das Paar in des Teufels Namen zusammengegeben. 

Vor 10 Jahren ist sie dann auf dem Hermersberg bei einer Hexenversammlung  

gewesen. Dabei waren des Linzen Frau und deren Töchter, wie auch  

die alte Vögtin im Harmerspach, welche aber teils gestorben und  

teils hingerichtet seien.  

Ihrem Mann hat sie vor 12 Jahren ein schwarzes Pülverlein durch ein Strohhalm in 

die Augen geblasen, wovon er blind geworden sei. Sie hätte ihm auch wieder ge-

holfen, wenn er sie vor 3 Tagen 3 mal um Gottes Willen darum gebeten  

hätte. Wann, wie oft und wohin Hagelwetter gesotten, kann sie  

eigentlich nicht sagen. Zum Wettermachen hat sie die "Besen" von  

den Bäumen gebrochen und gebraucht.    

Und als sie gefragt wurde, ob nit Theuß Börsichs Weib auch dergleichen "Ohnkraut" sei, 

ist sie vom Stuhl aufgestanden und hat gesagt: "Ich sag nit viel, mein Salb ist guet". Doch 

sei sie niemals bei ihren Hexentänzen gewesen. Deren Mann sei ihr lieber Gevatter. 

Nach gütlichem Verhör und dann „mit Betrohung“ sagt sie: „Ey, wenn ich denn eine Hexe 

sein soll, soll man sie hintun, wo sie hin gehöre!“ 

4.1.4. Das Bekenntnis der Margret Widmar 

Das Ergebnis der Folter ist in diesem ausführlichen Protokoll festgehalten. 

Bekhandtnuß 

Margret, Georg Widmars Haußfraw von Oppenaw 

bekhändt, das vor ungf. 23. Jaren, ehe sie Iren Mann 

Christ Schochen, genomen habe sei Ire ein alte fraw, so Iren Gischen 

angerürt hat, wolle ihre einen Mann geben, habe sich 

der Theüfel darbey gemacht Zue ihro khomen, In  

grünen Kleidern, sie umb die Ehr angeredt, sie ge= 

antworth, behüt mich Gott, ich begehr noch kheines 

Mans; Der Teufel verschwunden. 

Über etlich Dag hernach sei der Teufel wieder Zue Iro, uf 

ain Veldt khomen, sie nochmals angeredt, Iro gelt geben, 

so hernach nuhr Hafenscherben geweßen. Damit seines 

willens gelobt, Inen kalt befunden.  

Daruf die Hochzeit vor dem veldt, alwo sie seines willens 

gelobt, angestelt, allerlei Speißen und wein gehabt 

Ußerhalb Brot und Salz, und hat sich der Buol, Meister 

Hemerlin genandt. Bei Irer Hochzeit seyen vil Lith geweßen 
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habe niemancfien, als Michel Braunen Haußfraw, ufm 

Hirzig, gekhent.  

Seye hernach uf ein Zeith, nach Kniebis Zue einem Dantz 

gefahren, Dabey sich der ober Würthe Zue Oppenaw 

des Geltrichs Hausfraw, Schue Christe, sein Hausfraw, und 

Ihr Dochter befunden. Die übrige Mans: und Weibs- 

Personen, deren sehr vil und lustig geweßen, habe 

sie nit gekhent.  

Haben uf einer Zeith (umbs jar) eine Zusamenkhunftt gehalten, in 

Mainung, das Schloß Ullenburg, über den Berg hinab  

zue stürzen, sey lustig geweßen, geßen und trunckhen zimbliche 

…. 

4.1.5. Bestätigung des Urteils 

Am 4./ 14. Februar 1630 wird in Stuttgart angefragt, was mit den beiden Inhaftierten ge-

schehen soll. 

Am 2. März kommt die Antwort: „in principali peinlich beklagen und reiteratione torturae“7 

Das zu erwartende Ende kam bald. 

Ludwig Friedrich, Herzog zu Württemberg, bzw. seine Kanzlei antwortet: 

APOLONIA Jacob Rueffen Innwohners In st. PetersthaI  

Oppenauer Gerichts Eheliche Hausfrauwen wird (in  

Assistenz für Florenz Sattler auch den Bruder  

Christoph Sattler Vogt zu Oppenau) - daselbsten  

ins Feuer gesetzt und zu Pulver und Asche verbrannt.  

 Gerichtl produziert  

 16/26 Aprils 630  

4.2. Weitere Prozessakten 

Die weiteren Prozessakten sind nicht mehr so ausführlich und nur teilweise erhalten. Im 

sogenannten Oppenauer Hexenbuch sind die Geständnisse und Urteile eingetragen. 

Daraus kann man entnehmen, dass an fünfzehn dokumentierten Gerichtstagen 59 Per-

sonen angeklagt, zum Tode verurteilt und davon unter Umständen 42 Frauen und 10 

Männer hingerichtet wurden oder an den Folgen der Folter verstarben, vermutlich mehr. 

Ob noch zusätzliche Prozessakten – gegen weitere Personen – zu Oppenau in anderen 

Archiven schlummern oder verloren gegangen sind, ist unbekannt.  

                                            
7 Im Grundsatz peinlich anzuklagen und wiederholt zu foltern. 
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4.2.1. Zusammenfassende Übersicht 

 

Abbildung 9 Übersicht Prozesstermine 

Die Aktenlage ist widersprüchlich: zumindest von einer Frau, die am 12. 12. 1631 ange-

klagt wurde, ist im Kirchenbuch der 19.01.1632 als ihr Todestag vermerkt (s.u.).  

Von den am 5. März 1632 angeklagten fünf Personen verstarben zwei noch im selben 

Jahr, einer 1638, zwei weitere sind verschollen. 

  

D i e  G e r i c h t s t a g e  

An diesen Gerichtstagen wurden möglicherweise 52 Personen zum Tode verurteilt. 

Nach den vorhandenen Akten fanden die Malefitzgerichte zu folgenden Terminen statt. 

(Verurteilung und anschließende Hinrichtung). 

 Angeklagte Verurteilte Verurteilte 

 Personen Frauen Männer 

1629 4. Dezember 1629 1  1 
 

1630 07. / 09. Februar 2 2 
 

1631 03. Juli 4 3 1 
 14. Juli 6 5 1 
 28. Juli 7 5 2 
 13. August 8 7 1 
 20. August 2 2 
 21. August 4 3 1 
 26. August 2 1 1 
 10. September *8 6 1 
  *Ein Angeklagter wurde nicht weiter verfolgt! 

 24. September 5 3 1 
 11. Dezember **2 2  
 12. Dezember **3 3  
  **Verurteilt, aber angeblich nicht (alle?) hingerichtet! 
————————————————————————————————————————————————————————— 
 

1632 19. Januar keine Todesurteile?? 
 24. Januar /03. Februar Schriftverkehr mit der Universität Straßburg 
 05. März ***5 4 1 
 ***Verurteilt, aber angeblich nicht hingerichtet! 
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5. Was erinnert noch heute an die Opfer der Prozesse? 

5.1. Oppenauer Kabinettscheiben 

Einige der angeklagten Personen bzw. ihre Angehörigen waren – in den noch normalen 

Zeiten – als sehr ehrbare Bürger auf den Oppenauer 

Kabinettscheiben dargestellt worden: 

Gertrude, Christman Bechlins Hausfrau 

Das Gemälde trägt ein aussagefähiges Hauszei-

chen: Ein halbes Zahnrad weist auf das verbrief-

te Mahlrecht hin. Das Beil des Metzgers erläutert 

weitere Pflichten. Bechlin war wohl Stadtmüller 

und Metzger, damit ein wohlhabender Mann. 

Kirchenbucheintrag: 

 gestorben im August 1635 Christianns Bechlin aus dem Städtchen. 

 Gertraut Bechlin ist am 19. Januar 1632 als Hexe in Oppenau hingerichtet 

worden. 

Margareta, Hans Mertzens Hausfrau 

Hans Mertz war Gerichtsbote und ist auf dem Bild der Ratssitzung in Oppenau um 

1620 als Teilnehmer am Rande abgebildet. 

Kirchenbucheintrag: 

 10. September 1631 ist Margaretha, Hans Mertzens Weib, als Hexe hinge-

richtet worden. 

 Hans Mertz, der Bott stirbt 1643. 

Agata, Hans Fegers Weib im Peterstal 

Auf Fegers Glasscheibe ist vermerkt:  

„Hanß Feger gerichtszwelfer und Agada sein 

ehelich hausfraw 1617.“ 

Kirchenbucheinträge: 

 1629 den 27. Dezember ist gestor-

ben Hanß Feger, Gerichtszwölfer aus dem 

Peterstal. 

Abbildung 10 Gertraut Bechlin 

Abbildung 12 Hans und Agata Feger 

Abbildung 11 Ratssitzung um 1620, ganz links Hans Mertz, Bildmitte Vogt Jeremias Rebstock 
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 Am 28./18. Juli 16318 ist Agathe Feger als Hexe hingerichtet worden. 

Jakob Fieger, Bürger allhie 

 

 

Abbildung 13 Glasgemäldescheibe des Ratsherrn Fueger und Frau Christina 

Jacob Fueger9 Gerichtszwölfer und sein Hausfrau Christina 1617, im Wappenfeld ist das 

Zunftzeichen: Metzgersbeil 

War das Vorahnung in dem Merkspruch? 

„Gott ließ sie jagen aus dem Garten / der Tod sollt forthin ihrer warten. Gene(sis) 3.“ 

Die Fuegers wurden aus ihrem Wohlergehen als Gerichtszwölfer verjagt, gedemütigt und 

umgebracht. 

                                            
8 Seinerzeit zwei Datumsangaben, da in Württemberg noch der julianische, im Straßburgischen bereits 

der gregorianische Kalender galt. 

9 Ihre Tochter Katharina (verh. Kempf, Stein, Girodt) war Wirtin der Ratstuben, zog 1629 nach Freu-

denstadt. Dort ging 1632 von ihrem Gasthaus „Güldenen Barben“ der große Stadtbrand aus, auch sie wur-

de der Hexerei angeklagt. 
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Kirchenbucheinträge: 

 Jacob Fieger, der Metzger aus der Gemeinde stiftete: 

am Feste des heiligen Jakobus: 25 Schilling 

für eine Messe: 4 Schilling 

für St. Johann Pfarrkirche: 21 Schilling 

sowie später nochmals: 2 Schilling 

Vergeblich: 

 Jacob Fieger wurde am 24./14. September 1631 als „Hexer“ hingerichtet. 

Erstaunlich: Jacob Fieger wurde im Protokoll vom 9. April 1630 noch an erster 

Stelle nach dem Stabhalter als Gerichtszwölfer genannt! 
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5.2. Das Bannkreuz im Gewann Haldenhof  

Geschaffen 1681 von dem Immigranten Zacharias Sepp, dem Steinmetzen aus Bar-

bona10. 

Der Bannspruch lautet: 

Siehe da das Kreuz des Herrn 

fliehet ihr bösen Geister! 

Es hat gesiegt der Löwe 

aus dem Stamme Juda, 

die Wurzel Davids. 

Alleluja, Alleluja 

 

Maria Huber wurde am 13. August 1631 als Hexe hingerichtet. 

50 Jahre nach dem Todesurteil der Haldenhofbäuerin Maria, Ehefrau des Hans Huber 

war die Angst vor dem Hexenwesen noch nicht verschwunden.  

Der Scharfrichter Jörg Ostertag wird noch 1645 in Oppenau erwähnt. 

 

Abbildung 14 Das Bannkreuz am Haldenhof 

                                            
10 Provinz Padua 
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6. Letztes vollständiges Protokoll 

Das letzte vollständige Protokoll im Buche ist über das Malefizgericht vom 17./7. Dezem-

ber 1631, das aber erst am 19 Januar 1632, nachdem es wieder von Stuttgart zurückge-

kommen war, verkündet und vollzogen wurde. 

Die letzten fünf Angeklagten der Oppenauer Akten wurden von Ankläger Göppel „zur Er-

langung gründlicher Wahrheit angeklagt und sollten durch den Scharfrichter angegriffen 

und peinlich gefragt werden“. 

Sie wurden peinlich verhört, wurden aber nicht mehr zum Tode verurteilt.11 

Das könnte durch kriegerische Ereignisse oder durch ein Gutachten der Juristischen Fa-

kultät der Universität Straßburg verursacht worden sein. 

Erstmals wurden die Protokolle eines Malefizgerichts von dem Stabhalter und den Rich-

tern von Oberkirch und Oppenau zur Prüfung an die juristische Fakultät Straßburg ge-

sandt. (20.01.1632) 

7. Gutachten der Universität Straßburg 

Die Fakultät beratschlagte umgehend und teilte ihren entsprechenden, ablehnenden Ent-

schluss in einem Schreiben am 24. Januar 1632 an das Oppenauer Gremium mit.  

 

Abbildung 15 Gutachten aus Straßburg Teil 1 

                                            
11 Allerdings vermeldet das Kirchenbuch, dass die angeklagte Gertrud Bechlin am 19. Januar 1632 hin-

gerichtet wurde, die Anfrage nach Straßburg ist jedoch auf den 20. Januar datiert. Ob nur Gertrud Bechlin 

oder alle Angeklagten starben, ist offen. 
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Abbildung 16 Gutachten aus Straßburg Teil 2 
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Abbildung 17 Gutachten aus Straßburg – Siegel und Unterschrift 

„Zu Urkundt das dieses wie obgemeldett unsere einhellige Meinung haben wir unserer 

Fakultät größtes Insigell hiebey aufgedrückt, und Ich der Decanus im Nahmen des 

ganzen Collegy mitt eigener Hand unterschriben Geschehen den Straßburg 

24. January Anno 1632 

Georgius Davit Loca- 
menus  I.U.D. et P.P. Facult. 
Jurist. L.t. Decanus“ 
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Nach diesem juristischen Gutachten aus Straßburg sind die Hexenprozesse mit Todesur-

teilen im Renchtal zum Erliegen gekommen. 

Der Einmarsch der Schweden 163212 und der „Sterbend Lauf13“, Ereignisse, die auch das 

Renchtal betrafen, mögen noch weitere Gründe sein, dass sich im Archiv keine weiteren 

Protokolle von Hexenprozessen mehr finden. 

Im Stadtarchiv Oppenau befindet sich folgende Notiz, welche die Zeit der Schwedenbe-

satzung bereits dokumentiert: 

„Bei Andreas Geltrichen, dem Kronenwürth, ist aufgegangen vom 2. August 1632 bis 1. 

November 1632 in 30 Punkten 315 Gulden“. 

Geltrich wurde wohl für die Einquartierung schwedischer Offiziere von der Gemeinde ent-

schädigt. 

Der Glaube an die Existenz von Hexen mit all den dazugehörigen Vorurteilen lebt aber 

unterschwellig bis heute weiter. 

 

  

                                            
12 Vormarsch der Schweden in Süddeutschland – „Schwedischer Krieg“ (im 30jährigen Krieg) 

13 Vermutlich Pest oder epidemische Krankheit 
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9. In Memoriam 

Sie wurden umgebracht 

Diese armen Menschen wurden sinnlos umgebracht und ihre Asche wurde verstreut. 

Hier sollen ihre Namen
14

 festgehalten werden, quasi als Denkmal und als Hinweis, wie grausam Menschen 
– so auch die damalige sogenannte Elite: Obrigkeit und Geistlichkeit – sein können. Allein die hanebüche-
nen Anklagen zeugen von den Gräueltaten der Kläger und Richter. 

Manche Angeklagten waren trotz Folter so charakterstark, dass sie nur bereits hingerichtete Leidensge-
nossen mitbeschuldigt haben, somit richteten sie kein weiteres Leid mehr an. Leider nicht alle, manche 
glaubten, sich freikaufen zu können, indem sie weitere Menschen ins Unglück stürzten. 

4. Dezember 1629 

 HANS HODAPP aus dem Kapplertal 

Verbrechen: Hodapp war als Hexenmeister „stark verschrien“. Er gestand Sodomiterei aus seiner 
Jugendzeit.  
Er wurde am 4.12.1629 enthauptet. 

7. / 9. Februar 1630 

 MARIA MAGDALENA ∞ Georg Widmar, des Holzknechts in Lierbach  

Verbrechen: Tanz auf Kniebis – Schloss Fürsteneck bei Butschbach sollte den Berg hinabgestoßen 
werden – Hans Gohlen Hausfrau dabei; Jäger Jakobs Buben sollte sie auf Baum locken. 

 APOLLONIA ∞ Jakob Ruoff in Peterstal 

Verbrechen: Ihrem Mann hat sie Pulver in die Augen geblasen, von welchem er blind geworden ist. 

3. Juli 1631 

 ANNA David Walreins Witwe.  

Verbrechen: Dem Martin Feßlin eine Kalbin zu Tode geritten. Dem Jakob Nock ein Pferd getötet. 

vor 6 Jahren.  Dem Andreas Geltrich
15

 ein Kind geschlagen wovon es „arbeitseelig“ wurde 
  Bastian Zimmermann Buben sollen verbluten 
  Dem Oberen Wirt Georg Vischer ein Füllen zu Tod geritten 
  Hans Jakob Sandhas ein Schwein getötet. 

 EVA ∞ Jakob Simler Ramsbach 

Verbrechen: Spinners Tochter am Bein angegriffen, auch 8 Stück Vieh getötet. 

 BARBARA ∞ Adam Roth, Rüstenbach. 

Verbrechen: Tanz in Ortenberg, Braunberg, Wernest, Kegelplatz Hirzeck. 

 THOMAS Huber nach Folter verstorben 

14. Juli 1631 

 MARIA ∞ Thomas Huber 

Verbrechen: Dem Georg Bonarts Weib ein Kind getötet in der Geburt. Hans Ruofens Weib ge-
schlagen. Georg Müller in Lierbach Vieh getötet. 

 GERTRUD ∞ Michel Braun auf dem Hirzig 

Verbrechen: Adam Roth einen Stier getötet. 

                                            
14 Viele der hier angeführten Familiennamen sind auch heute noch in der Region geläufig. 

15 Andreas Geltrich war von 1620 bis 1634 Wirt auf der „Krone“. 
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 MARIA ∞ Georg Vischer, des oberen Wirts 

Verbrechen: der Schmidt Greta zusammen mit der Murr Anna ein Schwein getötet. 

Georg Vischer = Jerg Fischer
16

 war verheiratet mit Maria Erhard aus Horb. Dieser Ehe entstamm-
ten 3 Kinder. Maria Fischer, des Jerg Fischer, des oberen Wirts Hausfrau, wurde am 14. Juli 1631 
als Hexe in Oppenau hingerichtet. 

 EVA ∞ Jakob Serrer vom Lehwald 

Verbrechen: Roß getötet, mit schwarzem Pulver Kind teilweise blind gemacht. 

 ANNA ∞ Christian Mayer 

Frau des Schuhmachers unterm Tor, des jetzigen Stabhalters, Vaters Hans Roth beigewohnt. 

Verbrechen: Dem Martin Feßlin ein Kalb getötet. 

 CHRISTIAN Mayer, der Schuhmacher untern Tor 

Verbrechen: dem Scherer ein Mastschwein geschlagen. 

28. Juli 1631  

 KATHARINA ∞ Martin Huber aus dem Begelsbach 

Verbrechen: Bettelbuben geschlagen – wird lahm. 2 Schweine lahm geschlagen. 

 MARGARETE ∞ Hans Jakob Sandhas aus Oppenau 

Verbrechen: an Christ. Bechlins
17

 eine Gais geschlagen. 

 MARGARETE ∞ Gall Mayers in Peterstal 

Verbrechen: hat dem Brunhansen eine Kuh getötet (Schwester zu Agatha Feger). 

 MICHEL Braun auf dem Hirtzeck 

Verbrechen: Jakob Lehmann Lierbach Ochsen geschlagen. 

 AGATHA ∞ Hans Feger18 

Verbrechen: vor 3 Wochen dem Hans Braun
19

 im Tal eine Kuh geschlagen, dem Hacker Hans ein 
Schwein ebenso ihrer Tochter Gall Hodapp ein Kitzlein; Kaspar Börsig ein Ferkel, Xander Roth 
zwei Kitzlein. 

 MARIA ∞ Melchior Springmann 

Verbrechen: Kommt zum Hexenconvent auf Georg Hubers Acker vor dem Ibach. Namen: Caspar 
und Sotheinle, zeigt noch an: Ruef Jaklin im Freyersbach. 

 MELCHIOR Springmann 

Verbrechen: Theis Schremps
20

 ein Kalb getötet. Hans Kinlin auf Eberlinsberg eine Gais. Mittäter 
Hans Nock. 

13. August 1631 

 KUNIGUNDE ∞ Kaspar Huber Ramsbach 

Verbrechen: Michel Rapp ein Kitzlein geschlagen. 

                                            
16 Fischer war der „Obere Wirt“ (1620 bis 1632) auf der Sonne, dem größten Haus am Ort. 

17 Gerichtszwölfer Christ. Bechlins Frau Gertraut wurde 1631 (s.u.) als Hexe angeklagt (Bild von 1617). 

18 Hans Feger war Gerichtszwölfer (Bild von 1617). 

19 Ein Hans Braun war 1617 Gerichtszwölfer, war auch Mitglied des Gerichts im April 1630, s.o. 

20 Theis Schrempp und seine Familie wurden am 10. September angeklagt und hingerichtet, s.u. 
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 BARBARA ∞ Georg Nock vom Wernest 

Verbrechen: mit Bastian Hubers Weib, dem Christ. Müller; Jakob Huber auf dem Filderhart; Georg 
Bürck eigenes Kind verflucht, gestorben. 

 MARIA
21

 ∞ Hans Huber Haldenhof 

(mit hingerichteten Eva Serrer, Anna und Christian Mayer, s.o.) 

 AGATHA ∞ Heinrich Schrantz Oppenau 

Verbrechen: Jakob Nock ein Roß Georg Dietterlin eine Kuh. 

 EVA ∞ Hans Braun Peterstal 

Verbrechen: Tanz auf Andreas Keßlers Gut am Bach. Soll einen Bettler und ihren Mann mit Pulver 
töten. Widerruft alle Personen. 

 BARBARA ∞ Theis Börsig in Peterstal 

Verbrechen: Tötet Kuh mit Pulver, mit Stecklein ein Pferd und im Elsass 10 Schweine. 

 MARIA ∞ Michel Schmieder22 im Dorf 

Verbrechen: Soll dem Georg Braun ein Schwein töten. 

 HANS Braun in St. Peter 

Verbrechen: seines Bruder Georg Hubers uxor
23

 „vergeben“. Sich selber 4 Stück Gaisböcke und 
Kälber getötet. 

20. August 1631 

 SUSANNA ∞ Klaus Walter 

Verbrechen: soll ihre Schwester Barbara töten. Dem Hans Jakob Sandhas (Schwein), dem Christ 
Müller ob dem Antogast zus. mit hingerichteter Barbara Nock (s.o.) Stier und Kalb. 

 MARGARETE ∞ Ulrich Fischer aus Ristenbach 

Verbrechen: hat sich selbst mit Stecklin ein Schwein, ein Kalb und ein Gais getötet. 

21. August 1631 

 URSULA ∞ Martin Lehmann Dettelbach 

Verbrechen: dem Michel Lehmann (Kalb); vor 2 J. dem Ruprecht Lehmann (Kalb). 

 ANNA ∞ Jakob Leonhard 

Verbrechen: dem Jakob Lehmann im Lierbach (Ochsen) und verschiedenen Bauern 12 Stück Och-
sen, Kühe und Stiere.  

 HANS Nef, Beck in Oppenau 

Verbrechen: Katholisch geboren – im Ehestand lutherisch geworden – jetzt wieder katholisch. 

 GERTRUD ∞ Jerg Braun vor dem oberen Tor 

Verbrechen: Hat ihr eigenes Kind blind gemacht. Dem Andreas Geltrich (Pulver ins Fleisch); Dem 
Reiter Martin

24
 vor 2 Jahren (Roß) Dem oberen Wirt

25
 (Roß). Mit ihr hat die alt Schöchin dem Hans 

Keßler am Bach (Kuh). 

                                            
21 Maria Huber wurde das Bannkreuz gewidmet (s.o.) 

22 Michel Schmieder war von 1631 bis 1636 Wirt auf der „Linde“ in „Dörfle“ 

23 Lateinisch: uxor = Ehefrau 

24 Martin Reiter (Ritter?) war von 1630 bis 1631 Stubenwirt. 
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26. August 1631  

 KLAUS Walter im Gidensbach 

Verbrechen: mit Stecklein sich selbst ein Schwein getötet. 

 MARIA ∞ Klaus Walter 

Verbrechen: Sohn zusammen mit der hingerichteten Kunigunde Huber (s.o.) dem Jakob Huber in 
Maisach (Stier) getötet. 

10. September 1631 

 MARGARETE ∞ Hans Mertz26 in Oppenau 

Verbrechen: Thur Christen Schenkel gelähmt. Jerg Dieterle eine Kuh geschlagen. 

 BARBARA ∞ Theis Schremppen Tochter aus Ibach 

Verbrechen: Mit Stecklin Pferd getötet, ihren Eltern eine Kuh und ein Schaf. 

 THEIS Schrempp aus Ibach 

Tanz auf des Metzgers Ebene vor 1/4 Jahr.  

Verbrechen: vor 2 Jahren seinem Bruder Jerg (Geis), dem Gall Spinner (Kuh). 

 ROSINE ∞ Theis Schrempp in Ibach 

Verbrechen: Verkauft gelähmte Kuh an Hans Peuerlin. 

Sich selbst eine Gais, ein Schaf und 2 Ferkel. 

 EVA ∞ Jakob Dittel aus Diebersbach 

Verbrechen: † Widenbauer (Appenweier) ein Ross. Den Beiersbronner hat sie die Frucht durch ei-
nen Hagel verdorben. 

 BARBARA ∞ Michel Spinner aus Oppenau 

Verbrechen: Spinner Hansen Tochter (Gais); Theis Schrempp (Kalb). 

 BARBARA  Thomas Keßler seligen Tochter 

Verbrechen: Letzter Tanz vor 4 Wochen in des Schmieder Michels Hof, des Schmid Michels Weib 
ein Schwein getötet. 

 Schulhansen = HANS Schmiederer27; ab 1627 Schuldienst  

† 20.11.1669 im Alter von 63 Jahren. 

24. September 1631  

 THOMAS Guotschalt im Dettelbach 

Verbrechen: 2 Ehebrüche, sonst fromm; Mit einer Stute von Gall Mayer in der langen Gasse So-
domie getrieben. 

 MARIA ∞ Michael Erdrich = Giedensbach 

Verbrechen: Sie hat dem „verzweifelten“ Thomas Huber das Haus angezündet; auch Nachbarhaus 
des Jakob Dold abgebrannt. 

 OTTILIA ∞ Andreas Spinner 

                                                                                                                                              
25 „Oberer Wirt“ war der Sonnenwirt Georg Fischer (auch: Vischer) bis 1632. 

26 Hans Mertz war Gerichtsbote 

27 Schmiederer steht zwar auf der Liste der Angeklagten, wurde offensichtlich nicht weiter verfolgt. 
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Verbrechen: Paul Geltrich (Kalbin), Hans Kohler an der Steig (Kalb), Balthasar Vischer, Müller zu 
Lautenbach (Kalbin). 

 JAKOB Fieger28 Oppenau 

Verbrechen: Christ Hauer (Schwein). 

 MARGARETE ∞ Michel Schoch Witwe 

Verbrechen: Marx Eckenfels (Stier), Balthasar Zerrer (alle Milch vom Vieh) (Kalb).  

11. Dezember 163129 

 KATHARINA ∞ Hans Bruder Wwe in Freyersbach 

Verbrechen: Mathes Jeklin (Sau); Jakob Bruder (Gais); Urban Müller (Gaisbock); Hacker Hans 
(Sau); Martin Roth in Mülbach (Gais). 

 MARIA ∞ Klaus Harter Eckenfels 

Verbrechen: 1/2 J. letztes Mal auf Keßlers Matt. Stinkendes Roßfleisch… 

12. Dezember 1631 

 BARBARA ∞ Georg Harter Steinenbach 

Verbrechen: Feßlin Martin (Kitzlin).  

 GERTRUD
30

 ∞ Christmann Bechlin 

Verbrechen: Jakob Nock' (Roß). 

 CHRISTINE ∞ Georg Fritzsch im Freyersbach  

Verbrechen: Segers Kuh in Wolfsgrube gejagt. 

5. März 1632 

Von diesem Gerichtstermin sind die Anklagepunkte nicht überliefert. 

 MARTIN Fessel 

 ANNA ∞ Kaspar Börsich 

 AGATHA ∞ Alexander Roth  

 CHRISTINE ∞ Adam Riedel 

 AGNES ∞ Marx Schmieder 

Unter dem Einfluss des Gutachtens der Juristen aus Straßburg vom 24. Januar 1632 wurden diese 
Delinquenten auch nicht mehr hingerichtet. 
Allerdings starben laut Kirchenbuch Anna Börsich im August, Agatha Roth im Oktober desselben 
Jahres, möglicherweise doch an den Folgen der peinlichen Befragung. 

Martin Fessel verstarb im März 1638, die beiden anderen sind verschollen, sie haben vielleicht als 
immer noch Verdächtigte das Tal verlassen und versucht, irgendwo ein neues Leben zu beginnen. 

                                            
28 Jakob Fieger/Fueger war Gerichtszwölfer und Metzger, es war normal, Schweine zu schlachten … 

29 Diese nachfolgenden fünf Personen wurden am 11./12. Dezember zwar angeklagt, verhört und gefol-

tert, aber angeblich nicht mehr hingerichtet. 

30 Hier sind die verschiedenen Unterlagen nicht schlüssig: laut Kirchenbuch wurde Gertrud Bechlin am 

19. Januar 1632 „als Hexe“ hingerichtet. Das Gutachten aus Straßburg ist datiert: 24. Januar 1632 … 

Was am 19. Januar 1632 wirklich mit diesen fünf Personen (vom 11./12.) geschah, ist unklar. Möglicher-

weise wurde nicht nur Gertrud Bechlin an diesem Tag hingerichtet? 


